
Wohltuende Ruhe nach dem Sturm

DERNEBURG. Was ist Malerei? Diese
Frage beantwortet die April-Ausstel-
lung im Derneburger Glashaus. Enrico
Pellegrino zeigt Landschaften und Na-
turausschnitte von überbordender Üp-
pigkeit und abstrakte Bilder von intensi-
ver Harmonie. Malerei, das zeigt der
Künstler aus Kassel, ist kein Abbild der
Natur, sondern eine eigenständige Be-
schäftigung mit Form und Farbe, die
sich von derNatur inspirieren lässt. Oder
anders gesagt: Ein Pinselstrich ist ein
Pinselstrich, ist ein Pinselstrich, ist ein
Pinselstrich.
Der Pinselstrich Enrico Pellegrinos

lebt. Er lebt wie auf den Bildern van
Goghs oder Monets durch einen heftigen
Farbauftrag, der die Bilder von Nahem
in die dritte Dimension rückt. Er lebt,
weil er seine Lebendigkeit nicht hinter
der Fassade des Abbilds versteckt, son-
dern sich über sich selber freut. Er lebt,

weil er pure Energie ausstrahlt. Er lebt,
weil er lebendig ist.
Enrico Pellegrino malt Landschaften

und Naturausschnitte. Ein Holztor im
Garten von wildem Wuchs eingerahmt.
Ein Gartenzaun umspielt von dichtem
Gestrüpp in leuchtenden gelben, roten,
blauen und grünen Farben. Eine gespie-
gelte Seefläche in wilden Herbstfarben.
Eine Blumenwiese mit hellen Pflanzen im
tiefdunklen Grün. Eine altes, weißes
Häuschen, versteckt und eingehüllt von
Wiese, Busch und Baum. Der alte Garten
vonMarie Luise Kaschnitz lässt grüßen.
Auf seinen Bildern darf die Natur blü-

hen und sprießen. Eins ist klar: Gemäht
wird hier nie. Hier darf die Natur wach-
sen und gedeihen und den Menschen mit
ihrer Schönheit berühren. Enrico Pelle-
grino malt bewegte Bilder. Bewegt durch
den Duktus des Pinselstrichs, der immer
als Oberfläche sichtbar bleibt, bewegt
durch die Kraft der Farben und die Tiefe
des Erlebnisses. Seine Bilder hüten ein

Geheimnis, das das ewige Werden um-
schreibt.
Was aus nächster Nähe als wildes Cha-

os erscheint, setzt sich Stück für Stück zu
einemsinnvollenGanzen zusammen.Was
zunächst abstrakt wirkt, formt sich zu ei-
nem konkreten Bild, ein ständiger Wech-
sel zwischen werdender und fertiger
Form.
So ist es kein Wunder, dass in dieser

Ausstellung auch abstrakte Arbeiten
hängen, quadratisch und von einem
Grundton durchzogen. So tauchen For-
men auf, die sich harmonisch in die Kom-
position einpassen.Wer vorher die Natur-
bilder gesehen hat, erkennt nun Formen
von Blättern, Pflanzen, Bergen und Häu-
sern, die nie konkret werden, sondern im-
mernur so sein könntenund es sofortwie-
der nicht mehr sind. Was vorher vor le-
bendiger Unruhe und unbändiger Kraft
nur so strotzte, wird hier ganz ruhig und
vonmeditativerBetrachtungdurchzogen.
Eine wohltuende Ruhe nach dem Sturm.

Von Martin Ganzkow

Enrico Pellegrino zeigt im Glashaus Derneburg Landschaften und Naturausschnitte sowie abstrakte Arbeiten

Auf Enrico Pellegrinos Bildern darf die Natur
wachsen und gedeihen und den Menschen mit
ihrer Schönheit berühren. Foto: Ganzkow

Warum nicht mal ein Huhn sein?

Wir machen weiter mit der Stelle,
an der die Schweine auftreten“,
ruft Nina Ornowski. Die Kinder

laufen aufgeregt über die Bühne. Unver-
kennbar – sie spielen Hühner. Noch sind
die Schweine nicht da. Wieder ist Or-
nowski zu hören: „Jetzt werden alle auf-
gescheucht.“ Und dann: „Ihr
liegt alle nur da.“ Weil sie Kir-
schen gegessen haben. Mit de-
nen war ganz offenbar etwas
nicht so ganz in Ordnung. Die
Hühner, die Schweine, die in-
zwischenhereingekommensind
–mit denen ist auch etwas nicht
in Ordnung. „Ich weiß nicht,
was ich sagen soll“, wundert
sich Lina. „Aber die Hühner
sind alle tot. Und die Schweine
sind besoffen. Und Michel ist
auchbesoffen.“DochkeineSor-
ge, es ist alles nur Spiel.
Das erarbeiten 20 Grund-

schüler des städtischen Horts
der Elisabethschule seit dem
vergangenen Oktober mit Nina
Scholz von der Musikschule
und Nina Ornowski vom Thea-
terpädagogischen Zentrum
(TPZ). Valerie Gerstmann und
Jasmina Petersen, die als Erzie-
herinnen imHort arbeiten, sind
immer bei den Proben dabei. Es
haben sich also drei Institutio-

nen für das Musiktheaterprojekt mit dem
Titel „Mein Tischlerschuppen“ zusam-
mengeschlossen.
Mehrere Institutionen zusammenzu-

führen ist der Leitgedanke des Projekts
„Kultur macht stark! Bündnisse für Bil-
dung“ des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung. Das für den „Tisch-
lerschuppen“ etwa 12000 Euro gibt.
In dem Stück geht es um einen Jungen,

der mit seinen Streichen – besser: seiner

Hyperaktivitätsstörung – seine Eltern
ganz schön fordert. Der Vater schickt ihn
deshalb für eine Auszeit schonmal in den
Tischlerschuppen. Dort wird Michel
kreativ, schnitzt etwas, kannwieder raus.
Und fängt sogar einen Dieb.
NinaOrnowski hat die szenischeArbeit

übernommen, für denmusikalischenPart
ist Nina Scholz, Percussionslehrerin an
der Musikschule, zuständig. Sie hat mit
den Kindern Lieder eingeübt. Nicht nur

„Ichwollt’, ichwär’ einHuhn“,
sondern beispielsweise auch
Volkslieder. Und Body Percus-
sion, etwa Klopfen mit den
Händen oder Stampfen mit
den Füßen. Es geht also um
Rhythmus und Tanz. Durch
Singen, sagt Katrin Löwen-
sprung, die Leiterin des TPZ,
wird die Gemeinschaft geför-
dert, das Wahrnehmen ge-
schult. Musik fördert die Fä-
higkeit, auf sich und andere zu
hören.
Manche der Kinder stehen

zum erstenMal auf der Bühne,
andere waren schon im ver-
gangenen Jahr bei einer Prä-
sentation des Horts dabei, er-
läutert dessen Leiterin Mi-
chaela Gawenat. Damals ist –
durch einen Hinweis Annette
Zängles von derMusikschule –
auch die Idee des Projektes
entstanden.
Pro Woche standen andert-

halbstündige Proben an, ein-

mal im Monat sogar drei Stunden. Wobei
Theater und Musik den gleichen Stellen-
wert besitzen.
Beides bereitet den Kindern auch glei-

chermaßen Freude. Dem siebenjährigen
Ernest etwa machen Rap und Klatschen
am meisten Spaß. Die achtjährige Frieda
hingegen ist ammeistenSpaßvomSchau-
spielern begeistert, erzählt sie. Wie die
anderenhatauchsiemehrereRollenüber-
nommen: Erzählerin, Mutter und
Schwein. SämtlicheRollen sindmehrfach
besetzt. Das kann zwar vielleicht ein we-
nig zu Verwirrung führen, aber keines
der Kinder sollte enttäuscht werden. Auf
diese Weise gelingt es denn auch leichter,
den Anspruch Ornowskis einzulösen:
„Die Kinder sprechen die Texte auswen-
dig, aber sie sollen fühlen, was sie spre-
chen.“
Und weiter geht es mit der Probe.

„Schneller auftreten“, bittet Ornowski.
Und lauthals singen die Schüler von dem
Wunsch, ein Huhn zu sein. Na ja, als klei-
ne Schauspieler sind sie auch nicht
schlecht.

Premiere von „Mein Tischlerschuppen“ ist am
Donnerstag, 10. April, um 15 Uhr in der Aula
der Elisabethschule. Für die Premiere gibt es
keine Kartenmehr. Weitere Aufführungen fol-
gen am Freitag, 11. April, um 14 Uhr in der Mu-
sikschule sowie am Dienstag, 29. April, um 16
Uhr in der Aula der Elisabethschule. Kostenlo-
se Karten dafür können reserviert werden bei
der Elisabethschule unter der Telefonnummer
9 8 91 92 oder per E-Mail unter kita-hort-elisa-
bethschule@stadt-hildesheim.de.

Von andreas Bode

20 Hortkinder der Elisabethschule erarbeiten Musiktheaterstück „Mein Tischlerschuppen“ / Premiere morgen

Nina Ornowski und Nina Scholz proben seit Oktober an dem Projekt.

Was ist denn da los? Die Schweine und Hühner, gespielt von den Hortkindern, haben offenbar Kirschen gegessen, mit denen etwas nicht in Ordnung war. Fotos: Hartmann

Kulturnotiz

Der AcKU-Verein, der Verein zur
Förderung von Baukultur und Kunst in
Hildesheim,bietet ammorgigenDonners-
tag, 10. April, von 17 bis 19Uhr imKontor
13, Bahnhofsallee 13–14, eine kostenfreie,
unabhängige Architekten-Sprechstunde
zum Thema Innenräume an. Es ist wird
empfohlen, Bauunterlagen mitzubringen.

Hermann
Löns, der

Psychopath?

CELLE. Sie zwitschern wie die Ler-
chen, rammeln im Heidebeet, singen,
spielen und marschieren. Mit Flinte,
Flachmann und Juchheirassa. Das
Schlosstheater Celle ehrt den Heidedich-
ter Hermann Löns auf seine Weise. „Und
Juchheirassa“ heißt das neue Stück von
Peter Schanz, das am Wochenende seine
Uraufführung auf der Turmbühne erleb-
te – Untertitel: „Noch ein Denkmal für
Hermann Löns.“
Doch der Jubel der Löns-Freunde dürf-

te sich in Grenzen halten. Denn Schanz
hebt den Naturpoeten, der vor fast hun-
dert Jahren starb, nicht aufs Podest, son-
dern zeichnet das Bild einer durch und
durch zerrissenen Persönlichkeit. Wir
lernen Löns nicht nur als passionierten
Waidmann und Schürzenjäger kennen,
sondern auch als Alkoholiker und Psy-
chopathen, der auf dem Höhepunkt sei-
ner Krise sein eigenes Kind erschießen
will. „Das Leben ist beschissen“, lautet
das Credo des Mannes, der von seinen
Verehrern eher wegen seiner Hymnen auf
die Heide und das Leben in freier Wild-
bahn geschätzt wird. Nicht mal das Bild
vom Frauenhelden bleibt verschont.
Schanz zeigt, dass Hermann Probleme
mit Frauen hatte – vor allem, wenn sie
stark waren. Daran ändern auch seine

Von HeinricH tHies

„Und Juchheirassa“ von Peter
Schanz im Schlosstheater Celle

Sprüche nichts. „Erobert wollen sie sein,
roh hingenommen“, tönte er zum Beispiel
mal über die Damen.
Das ganze Stück besteht aus Original-

zitaten – von Löns, seiner zweiten Frau
Lisa und seiner Celler Freundin Hanna
Fuess. Geschickt hat Schanz Lied- und
Gedichtverse, Brief-, Roman- und Tage-
buchzitate zur Collage verwoben, die vor
Witz sprüht und zu denken gibt. AmEnde
wird der Oberlippenbart des Heidedich-
tes zum Hitlerbärtchen gestutzt, und sei-
ne Celler Verehrerin Hanna tut alles, den
braunen Nachruhm ihres Idols zu beför-
dern.
Der Theaterautor Peter Schanz, der für

dasSchlosstheaterbereitsdasEichmann-
Stück „Altensalzkoth“ und „Die Prinzes-
sin von Zelle“ geschrieben hat, hat seine
Löns-Revue auch selbst in Szene gesetzt.
Den Mittelpunkt bildet ein sandiges Hei-
debeet mit Erika-Töpfchen – von allen
Seiten hautnah von Publikum flankiert.
Am Ende formieren die Darsteller die
Heidepflänzchen zu einer Rune, wie sie
Löns gern seinem Namen anfügte. Zwi-
schendurch stirbt Löns (Thomas Wenzel)
auf dem Sandboden seinen „Heldentod“
als Füsilier des Ersten Weltkrieges. Zu-
vor aber zieht der Löns-Darsteller alle
Register, zeigt die Figur als Jäger und
Dandy, als Irren, Säufer und größen-
wahnsinnigen Poeten. Im Kontrast dazu
stehen zwei Frauen, die Löns wechsel-
weise anhimmeln oder verabscheuen und
auchmal in die Rolle eines Rehs oder Ha-
sen schlüpfen: Natascha Hirthe und Uta
Krüger. Die beiden zeigen sich überaus
beweglich. Und der musikalische Leiter
Ulrich Jokiel sitzt nicht nur hinter der
Orgel, sondern greift auch als kommen-
tierender Darsteller in das Geschehen
ein.
Dafür singen alle mit. Und wie! Die In-

szenierung bewegt sich musikalisch auf
hohem Niveau und bewahrt dieses bis-
weilen krachende Heidespektakel davor,
in Klamauk zu verfallen. Auch Choreo-
grafie und Lichteffekte tragen dazu bei,
dieAufführung in der intimenTurmbüh-
ne zu einem Erlebnis zu machen. Kurz:
großartiges Theater auf kleiner Bühne.

Nur noch Restkarten für die weiteren Auffüh-
rungen vom 10. bis 12., am 17., 19. sowie vom
24. bis 26. April.

Rock mit Monsters
of Liedermaching

HILDESHEIM. Die Monsters of Lie-
dermaching gastieren am morgigen Don-
nerstag, 10. April, im Vier Linden. Das
Konzert beginnt um 20 Uhr. Karten gibt
es imTicketshopderHAZ inderRathaus-
straße sowie in den Filialen in Sarstedt
und Bad Salzdetfurth. Sie kosten im Vor-
verkauf 16 Euro plus Gebühren, an der
Abendkasse 19 Euro.
Die Tour der Monsters of Liederma-

ching trägt denTitel „Die großeSause vor
der Pause“. 2003 fanden sich die sechs
Liedermacher Fred Timm, Burger, Totto-
vic Kalkül, Pensen, Labörnski und Rüdi-
ger Bierhorst zusammen. Eigentlich wa-
ren sie alle als Solisten unterwegs, doch
sie merkten schnell, dass sie als Kollektiv
mehr als nur die Summe ihrer einzelnen
Teile darstellen. Fast mehr zur Doku-
mentierung jener ersten Tour erschien
2004 ihr Debüt-Doppelalbum „6 Richti-
ge“. Seitdem spielen die Monsters in klei-
nenClubsbei trautemLagerfeuerambien-
te oder auf großen Festivals wie zum Bei-
spiel dem Deichbrand, dem Open Flair,
dem Taubertal oder Karlsruhes „Das
Fest“. Die musikalische Spanne reicht
von Balladen bis zu Punkrocknummern.

Andrea Marcelli Trio
in der Bischofsmühle
HILDESHEIM. Das Trio des italieni-

schen Schlagzeugers und Komponisten
Andrea Marcelli gastiert am morgigen
Donnerstag, 10. April, ab 20Uhr in der Bi-
schofsmühle. „Italian Classic meets Jazz“,
so lautet der Titel des Abends.
In der Besetzung Piano, Bass und

Schlagzeug stehen bekannte Kompositio-
nen italienischer Klassik- und Filmmusi-
ken in Jazz-Version auf dem Programm.
Die Spanne reicht von Giacomo Puccini
bis EnnioMorricone sowie Eigenkomposi-
tionen von Andrea Marcelli. Marcelli lebt
derzeit in Berlin, nachdem er zwölf Jahre
in Los Angeles und New York verbracht
hat. Er hat zahlreiche Alben für Labels

wie Verve/Polygram eingespielt und ist
mit bedeutenden Musikern wie Wayne
Shorter, David Liebman, BobMintzer, Al-
lan Holdsworth, Markus Stockhausen,
Eddie Gomez, Don Menza, Eberhard We-
ber und vielen anderen aufgetreten.
Karten gibt es im Ticketshop der HAZ

in der Rathausstraße sowie in den Filialen
inSarstedt undBadSalzdetfurth. Sie kos-
ten 16 Euro plusGebühren, an der Abend-
kasse 20 Euro, für Cyclus 66 Mitglieder 16
Euro.

Gitarre, Percussion
und Stimme

HILDESHEIM. Sie nennen sich Marcel
und Herr Wiesner. Am Sonnabend, 12.
April, 21 Uhr, sind zu einem Konzert im
Litteranova in der Wallstraße. Mit Gitar-
re, Percussion und zwei Stimmen wollen
Marcel Sticht und SebastianWiesener das
Publikum ein Stück aus demAlltag holen.
Das Duo belegte jüngst beim etablierten
„Troubadour Contest“ den dritten Platz.

Anzeige

Anzeige

20% Rabatt auf ausgewählte
Veranstaltungen!

Vorteile für Abonnenten

www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

HAZ-Abonnenten und bis zu zwei Begleitpersonen er-
halten auf den Ticketgrundpreis dieser Veranstaltung
20% Rabatt. Infos unter:

bietet

The Ten Tenors
6./7. 1. 2015, Theater am Aegi, Hannover

Unserer heutigen Ausgabe
bzw. einem Teil der Auflage liegen
Prospekte folgender Firmen bei:

Wir bitten unsere Leser um Beachtung.

Erscheinungsweise und Anzeigenschluss
in der 16. / 17. Kalenderwoche
Unser Fax:
24 Stunden für Sie da:
(0 51 21) 10 62 17 und
(0 51 21) 10 63 75
Telefonische Anzeigen-Annahme:
(01 80) 1 06 71 00
3,9 Cent/Min. aus dem Festnetz der Deutschen Telekom,
Mobilfunkhöchstpreis 42 Cent/Min.

Heute erscheint die um-

fangreiche Wochenend-

ausgabe mit jeder Menge

Lesestoff.

Kleinanzeigen und

Familienanzeigen für die

Dienstagausgabe können

heute bis 13.00 Uhr

aufgegeben werden.

Heute mit dem großen

Flohmarkt und den

umfangreichen

Sportberichten vom

Wochenende!

An den beiden Feiertagen

erscheint keine Zeitung!

Wir wünschen allen unseren Lesern

ein frohes Osterfest!

Karfreitag, es erscheint

keine Zeitung!

17 DONNERSTAG
18 FREITAG 19 SONNABEND 20 SONNTAG 21 MONTAG 22 DIENSTAG

Heute mit dem Kinoprogramm!

Allgemeiner Anzeigenschluss für die

Samstagausgabe ist heute, 12.00 Uhr.

Anzeigenschluss für die Rubrik Ferienwoh
nungen

ist heute schon um 9.00 Uhr.

Familienanzeigen nehmen wir bis

18.00 Uhr entgegen.
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